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werden nicht angenommen und Mauuscriple nicht zuriiclgeftellt.

Umtlicher Hheil.
P, Se. f. und k. Apostolische Majestät haben dem
f e i s t e r in drr Reserve des Dragoner-Regiments
" " u zu Windisch Graetz Nr. 14 Ferdinand Prinzen
h^ L o b k o w i h , dem Öberlientenant des den Aller-
-Men Namen führenden Dragoner-Regiments Nr. 1
5 ^ko Vincenz Prinzen von L o b k o w i t z nnd dem
^"tenant desselben Regiments Anglist Prinzen von
.,"" kon) i h die Känlmererswürde taxfrei allergnädigst
'" verleihen gernht.

^ Se. k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit
b°l^chst unterzeichnetem Diplome dem Großqrnnd-
^ M Karl P f e i f f e r den Adelstand mit dem Ehren-
yy e «Edler» und dem Prädicate « W e i ß e n egg»
""gnädigst zu verleihen gernht.

«in Ee. k. und l. Apostolische Majestät haben mit
^höchster Entschließung vom 12. M a i d. I . dem
„ kllandesgerichtsrathe in Zara Johann V a u m ü l l e r
^ ,"Nlass der erbetenen Versetznng in den bleibenden
Mestand den Titel und Charakter eines Hofrathes mit
Wcht der Taxe allergnädigst zu verleihen geruht.

P r a z ä k m. p.

Nsr Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
höchster Entschließung vom 2 . ,Ma i d. I . dem
ii, ^ ' ! ^ r t cn Oberlehrer Franz K n p n i k zn Hohenegg
^leierrnark das silberne Verdienstkreuz mit der Krone
gnäd igs t zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher M i l .
Verhandlungen des Rcichsrathes.

-- Wien, 18. Mai.
l^ .Der schleppende Gang der Budgetdebatte wird er«
«t̂ !'ch, wenn man bei der Berathung jedes einzelnen
lehf 6 die Generaldebatte in erneuerter Auflage wieder-
^ ^ sieht. Es liegt uns gewiss die Absicht ferne, den
^ordnt ten das Recht bcstreiten zn wollen, bei der
cm^oebatte alle Zweige des Staatshaushaltes, die
h a l l e n und wirtschaftlichen Bedürfnisse der Be-
Kb^"S einer eingehenden Erörterung zu unterziehen,
lilld ^ Gemeinplätzen, mit allgemeinen Recrimina-
^ ^ 9 " i die Regierung ist den Steuerträgern blut«
be, ĉ gedient, uud die Neduer, welche nicht ermüden,
> ^ e r Gelegenheit nnd in allen Tonarten Sparsam-

keit zu predigen, sollten denn doch es anch über sich
gewinnen, mit der Zeit des Parlaments weise hans-
zuhalten und zn berücksichtigen, dass noch eine Reihe
wichtiger Vorlagen von productive»! Werte ihrer Er-
ledigung harren.

' Der nun in Verhandlung stehende Etat des F i -
nanzministeriums hat abermals eine Redeflut ent-
fesfellt; vergebens wird man aber in den Ausführun-
gen der Oppositionsredner nach einem Gedanken suchen,
der nicht schon in der Generaldebatte vorgebracht und
— widerlegt worden wäre. Finanzminister Dr . Ritter
von D u n a j e w s k i hätte sich seine Aufgabe sehr be-
quem machen können. Er hätte einfach auf die General-
debatte verweisen können, in welcher der Minister die
Fiuauzpolitik der Negiernug in eiugcheuder und für
jeden Unbefangenen überzeugender Weife vertreten hat.
Dass Herr Dr. V. Dunajewski dies nicht gethan, ist
nicht nur ein Act der parlamentarischen Courtoisie,
sondern geradezu der Selbstverleuglinug. Nichtsdesto-
weniger hat es der Fiuanzmiuister verstanden, seine
Entgegnung auf die allgemeinen Anklagen zu einer
sehr interessanten nud höchst wirkungsvollen zn gestalten,
und die Daten, welche er vorbrachte, nm zu beweisen,
dass er schon im Jahre 1881 auf eine thunlichste Er-
leichterung in der Steuereinhebuug bedacht war, die
Ziffern, welche er anführte, um das Ammenmärchen
von dem «Anziehen der Steuerschraube» zu illustrieren,
werden wohs dieses beliebte Schlagwort gründlich dis-
creditieren. Der Minister konnte die Erfolge anführen,
welche anf dem staatswirtschaftlichen Gebiete erzielt
wnrden, er konnte aber auch auf die widersprechenden
Wünsche hinweisen, deren vollständige Befriedigung un-
möglich ist, weil sie einander zmn Theile entgegengesetzt
sind. Was die gegenwärtige Regierung vollauf für sich
in Ansprnch nehmen kann, ist, dass die berechtigten
Wünsche der Bevölkerung, trotz der strengsten Sparsam-
keit, ihre Befriedigung gefunden haben, dafs aber an-
derseits ungeachtet der Rücksichtnahme auf die Be-
dürfnisse der Steuerträger, auf die Entwicklung der
cnlturellen uud wirtschaftlichen Einrichtuugen, das De-
ficit in der ordentlichen Gebarung auf eiu Minimuni
herabgedrückt erscheiut. Die Rede des Herru Finanz«
Ministers hat folgenden Wortlaut:

Hohes Haus! Der hochgeehrte Herr Abgeordnete,
welcher eben gesprochen (Dr. Heilsberg), hat mich in
eine gewisse Verlegenheit gesetzt. Ich möchte schon ans
Grüuden der parlamentarischen Courtoisie, die ich qê
wiss jedem der Herren Abgeordneten nach Möglichkeit
entgegenbringe, seine Auseiuanderfctzuugcu uicht gauz

unerwidert lassen. Anderseits hält mich jedoch anch ein
Umstand hievon zurück, und zwar folgender: Die Ge
neraldebatte über den Staatsvoranschlag und das F i
nanzgesetz ist ja dnrch einen Beschluss des hoheu Hau-
ses abgeschlossen wurden; ein Zurückkommeu, uud zwar
eiu weitläufiges Zurückkommen auf dieselbe ist meiner
Allsicht nach, für mich wenigstens, allsgeschlossen; denn
wenn es in einer Generaldebatte über den Staats-
Voranschlag gestattet ist, über alles zu sprechen, so ist
denn doch der wichtigste Gegenstand derselben offenbar
die Finanzpolitik. Ich habe nun in dieser Debatte
nach meinen besten Kräften alles dasjenige zu beleuch-
ten versucht, was gegen die Finanzpolitik von Seite
bewährter Parlamentarier vorgebracht wurde. Ich war
ja kraft mei?'?s Amtes der einzige, der die Finanz-
politik dazumal vertreten hat. Nach mir sprachen noch
Redner der verehrten Opposition und die Generalred-
ner. Das hohe Hans hat beschlossen, die Discussion zu
schließen. Ich glaube, damit ist die Sache erledigt;
denn bei aller Freiheit der parlamentarischen Rede ist
denn doch, wie ich glaube, eiu Schluss jeder Discussion
absolut nothwendig. Selbst nusere Civilprocessordnnng,
die sich gewiss nicht dnrch das Fördern einer besonders
schleunigen Erledignng des Processes auszeichuet, hat
endlich eine definitive Schlussschrist nnd dann die I n -
rotulierung der Acten festgesetzt, nnd der betreffende
Richter hat zu entscheiden. Hier ist selbstverständlich
das hohe Haus Richter. Dieser Umstaud legt mir
einen gewissen Zwang auf, weil ich zu eiucr weiteren
Verlängerung der Discussion doch nicht beitragen wi l l .

Eine weitere Schwierigkeit besteht darin, dass der
verehrte Herr Vorredner eigentlich vieles in den Kreis
seiner Discussion gezogen hat, was überhaupt nicht in
den Ressort des Finanzministers gehört. Ich erinnere
nnr an die Frage der Staatsbahnen, die schließlich
durch ein Gesetz erledigt wurde nnd bei deren Bespre-
chung jeder Meinnng Gelegenheit geboten war, sich zu
äußern. Das hohe Haus hat entschieden. Freilich hat
der Herr Redner gleich in der Einleitung gesagt, er
wolle bei diesem Anlasse nnr beweisen, dass jene Zei-
tuugen, welche den Finanzmiuister loben, im Unrechte
seien. Das ist ja möglich; übrigeus wusste ich wirklich
uicht viele Zeitungen zu neunen, die mich besonders
loben würden. (Heiterkeit rechts.) Hieran ist eben mein
A m t , möglicherweise auch meine Person schuld. Ich
glaube aber, dies sollte der Herr Abgeordnete mit den
betreffenden Redactionen austragen und mir gütigst
Glauben schenken, dass ich von jeher, seit meinem
ersten Auftreten im öffentlichen Leben, mich nie bemüht

Feuilleton.
Spät uud zu spät.

>ü< Wenn jemand meiut, er könne irgend etwas nicht
H„lr Unternehmen, oder wenn ihm der Wille oder der
'tz^, dazn fehlt, ^ h^ t man meistens die Klage:
"^ >'t zu spät». Näher besehen zeigt es sich, dass
^Gs? ^ b m häufig das «Spät» mit «zu spät» ver-
boi^t ; Zaghaftigkeit, Maugel au Energie oder I n -
^ s lassen sich diese Verwechslung häufig znschul-
gei^nmen. Allerdings kommt das «Zu spät» anch oft
l l iH^ l i r und macht einen dicken Strich durch Pläne
At» ^krnehmungen, aber von dem wirklichen «zn
^ e h M ich ja nicht reden, sondern nur von dem
^'ttten ^ b ° " dem zur Ausrede, zur Beschönigung

j > 3!kses treffen wir in allen Lebentzstadien. Bis
" tw!k ' " ' " l en Jahre wird ein Kind verhätschelt;

^ H z . ^ so unvernünftiger Wunsch wird versagt, die
3^>Nln " ' Unarten werden für neckisch, für allerliebst
M U ^ " ; das herzige Kind verzieht zum Schmollen
sinst..Elchen so komisch, dass Mütter, Vasen und
Ä ^ ,,"" darüber lachen; die Aenßernngen des kind-
^ ^ ? l " u t h e s . der Ungeduld, des Verlangens, das
) t d">, ' " " t den kleinen Füßchen, das Zuschlagen
?">Rckl'H°"dchen, die gesammten Ausdrücke emes
>̂  ^ Willens erregen Heiterkeit; was aber mit
i> "e N . / ' ' für possierlich, mit vier Jahren für eine

h ^ 2cke" konnte, wird in den weiteren Jahren
u^ugelihril, zur Roh. i l , zur Verwilderung, und

nnn möchte man dem Eigensinne, der Voshaftigkeit
Schranken setzen, und was das Elternhaus verdorben
hat, sollen Schule und Institut zum Guteu wenden.
Da hört man nuu freilich das übliche «Zu spät» ;
meist ist es aber doch nur «fpät», und die Difciplin
einer Militärschule oder sonst eines ernst gehaltenen
Instituts weiß mit den Aenherungen kindlicher Unbot-
mäßigkeit, mit dem Eigenwillen und der gesammten
Garnitur aus dem Elternhanse mitgebrachter Unarten
schon aufzuräumen.

Ein Bürschchcn hat im ersten Semester sich aus-
gcfauleuzt und nnn fehleil ihm die Vorbedingungen,
dem weiteren Gange des Unterrichtes folgen zu können.
Es ist zn spät! Ein Jahr ist verloren. Zn spät!
Warnm denn? Es ist wohl «spät«, aber mit ange-
strengtem Fleiße lässt sich schon noch manches nach-
holeil, nnd wenn man dem ans Nichtsthun gewöhnten
Jungen ein kategorisches «lZs muss sein» mit auf den
Weg gibt. dann geht's schon.

Viele waren nicht in der Lage, sich in drr
Iligendzeit das znr allgemeinen Bildung Nöthige an-
zueignen. Aelter geworden, klagen sie dann, es sei zu
spät', jetzt noch an die Erweiterung ihres Wissens zn
denken. I s t auch nicht immer wahr. Ich hatte zwar
nicht die Ehre, Karl den Großeu persönlich leuum zu
lernen, da zwischen ihm nnd mir ein starkes Jahr-
tausend liegt; dieser Herr hat auch erst in sciueu
älteren Jahren lesen uud schreiben gelernt; aber in
Stciermark hatte ich einst einen Vetter mütterlicher
Seite, der fast 50 Jahre alt geworden war ohne die
Kenntnis des Lesens und Schreibens. Das ist für mich

schon viel zu spät, sagte er. Er hatte ein Sümmchen
Geld nnd, wie jeder wohlhabende Bauer, auch seine
Processe. Da er nnn für letztere sich lebhaft inter-
essierte, lernte er in seinen alten Tagen noch lesen und
schreiben; der Pfarrer von Retfchach war so freund^
lich, ihn in die Lehre zu nehmen, es gieng verhältnis-
mäßig recht flink vonstatten, und der Vetter war nicht
undankbar; er bezahlte das Lesen mit einer schön,!,
Klih nnd das Schreiben mit zwei fetten Schweinen.
Dafür wnrde er aber bald darauf auch als uutcrrich-
teter Mann zum Bürgermeister gewählt. Es war also
doch noch nicht zn spät!

Da zieht sich mancher in seinen schönsten Jahren
herum, er möchte heiraten, er möchte ledig bleiben, er
glanbt zu liebcu, dann liebt er wieder nicht; jetzt fände
er eine ihm zufügende lind auch erreichbare Lebens-
gefährtin, aber er erwägt, ob er auch imstande sein
würde, eiue Frau zu erhalten, ob er sich dem Haus«
stände zuliebe nicht da lind dort in der Pflege alter
Gewohnheiten einschränken müsste, nnd versänmt so die
günstigste Zeit zur Ehe. Daun meint er. bei den Vier-
zigern angelangt, es sei für ihn überhaupt schon zu
spät; er fürchtet, seiner Frau könnten dann Jüngere
besser gefallen und er eine beklagenswerte, vielleicht
sogar lächerliche Rolle spielen. Nnn . um ein jugend-
frisches Bräutchen heimzuführen, dazn ist's allerdings
zn spät, aber die Franenwelt ist ja nicht nnr im
Flügelkleide interessant, nnd manche, die nach moderne»
Anschanllngen bereits als ehrenwerte und alte Jung-
frau g i l t , würde dem in Jahren Vorgeschrittenen ein
behagliches Familienleben, ein glückliches Nachholen des
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habe, Lobesäußerungen zu gewinnen, findet sich dennoch
jemand, der mich irgendwie lobt, so kann ich nichts
dafür. (Heiterkeit rechts.)

Dann hat der Herr Abgeordnete behauptet, er
wolle beweisen, dass das Deficit immer zunehme, aber
dabei von den außerordentlichen Crediten für die mi-
litärischen Bedürfnisse ganz absehen. Er möge die Güte
haben, in die Delegationsbeschlüsse der letzten Jahre
Einsicht zu nehmen, und er wird finden, wie große,
allerdings für den Staat unbedingt nothwendige, aber
immerhin außerordentliche Credit? sich dort finden.
Wenn man nun auf diese gar keiue Rücksicht nimmt,
so glaube ich kaum, dass ziffermäßig überhaupt ein
Deficit von irgend einer Vedentuug herauszuiechnen
wäre. Ueber Ziffern wi l l ich dem hohen Hanse nicht
länger Ausführungen vorbringen; ich glaube in dieser
Beziehung dasjenige gethan zu haben, was überhaupt
nothwendig war.

Ferner wurde meine Amtswirksamkeit vom Herrn
Abgeordneten dahin einer Kritik unterzogen, dass ich
gegen jede geringe Anforderung — ich glaube, der
Herr Abgeordnete hat eine Schule in Linz als Bei-
spiel genannt — Einsprache erhebe; freilich fügte er
die sehr vorsichtige Verclausulierung: «wie man hört»
hinzu. Darüber, was man nur im allgemeinen hört,
viel zu sprechen, passt, glaube ich, denn doch nicht in
den Rahme« einer parlamentarischen Debatte. Es liegt
aber wohl in der Natnr der Sache, dass die einzelnen
Herren Ministercollegen sich immer mit ihrem Collegen
von den Finanzen auseinandersetzen, wenn sie ihr Prä-
liminare verfassen. Wäre dies nicht der Fal l , würde
der Finanzministcr überhaupt nicht Einsprache erheben
können und dürfen, wie hätte ich dann, meine Herren,
die vielen Vorwürfe über das Deficit verdient? Dann
wäre ich ja nur Registrator der Wünsche und For-
derungen der einzelnen Ressorts und nicht mehr, dann
hätten eigentlich meine Collegen — und ich würde
ihnen gern diese Ehre überlassen — die Größe des
Deficites hier zn vertreten. D a nun aber, wie in
jedem geordneten Staatswesen nicht anders möglich,
das Umgekehrte der Fal l ist, so hat der Finanzminister
das Recht, Einsprache zu erheben, allerdings nicht,
schließlich zu entscheiden. Dar in liegt der I r r thum,
wenn dem Finanzminister in dieser Beziehung irgend
welche Vorwürfe gemacht werden. Die Entscheidung
trifft das Gesammtministerium. I n dieser Richtnng
bitte ich, darüber beruhigt zu sein, dass nach Maßgabe
der größeren oder geringeren Dringlichkeit eines Be»
dürfnisses und nach Maßgabe der vorhandenen Mi t te l
beschlossen w i r d , was in jedem Jahre in das Budget
einzustellen ist.

Eine Bemerkung des geehrten Herrn Vorredners
möchte ich mir noch richtigzustellen erlauben. Er hat
unter anderem von der galizischen Gewässer - Regn-
lierung — die diesbezügliche Vorlage ist ja nicht Gesetz
geworden — und zweitens von der galizischen Grund-
entlastungs < Angelegenheit gesprochen und behanptet,
wenn ich recht gehört habe, dass, wenn nach der Vor-
lage der Regierung die letztere Angelegenheit schon er-
ledigt wäre, das Deficit ein viel größeres sein würde.
Ich erlaube mir, ihn daran zu criunern, dass nach der
Vorlage der Regierung die Absicht bestand, dem Lande
Galizien um 200 000 f l . jährlich weniger zu geben als
jetzt. (Hört ! rechts.) Es ist daher die jetzige Ausgabe
wegen Nichtzustandekommens des Grundentlastungs'
ges'etzes um 200 000 f l . jährlich größer, und das ist

eine Thatsache, von der Sie sich aus der seinerzeitigen
Regiernngsvorlage überzeugen können.

Was die Grundsteuer anbelangt, habe ich schon
so oft , selbst nach dem Zustandekommen des Gesetzes,
darüber hier gesprochen, dass ich ein weiteres zu sagen
wohl nicht mehr nöthig habe. Der Herr Abgeordnete
sagte weiter, die Angelegenheit des Petroleumzolles
habe keine würdevolle Erledigung gefunden — dieser
Ausdruck ist mir aufgefallcu. Die Regierung hat einen
Zol l von 1 f l . 42 kr. beantragt, das hohe Haus nach
lebhafter, eingehender Debatte, die sich übrigens nichl
bloß auf das Petroleum bezog, da die «Triebfeder»»
nicht reiner Petroleumuatur waren, 2 st., respective
2 ft. 40 kr. Zol l beschloffeu. Die Regierung hat nun
nach langen und mühseligen Auseinandersetzungen mit
der kön. ungarischen Regierung eine Einigung dahin
zustaude gebracht, dass dein Beschllissc des hohen Hauses
in vollem Maße Rechnung getragen wurde. Wie dieser
Vorgang nicht würdevoll genannt werden kann, ist mir
wirklich nicht begreiflich. Kann man denn mehr von
der Regierung verlangen-, als dass sie alles, was sie
vermag, daransetzt, um den Beschluss des hohen Hauses
durchzuführen? (Bravo! rechts.)

Der Herr Abgeordnete hat auch Anlass genom-
men, über die Verzehrungssteuer eine Bemerkuug zu
machen, die sich auf gewisse Wünsche in seiner engeren
Heimat bezieht. Ich muss den Herrn Vorredner daran
erinnern, dass ich eine sehr eindringliche Untersuchung
bei den k. k. Behörden in Steiermark über diese An-
gelegenheit veranlasst habe, deren Ergebnis von den
betreffenden Referenten des Finanzministeriums im
Vudgetausschusse vorgetragen wurde, und dass dieser
sich nicht veranlasst sand, die Berechtigung dieser
Wünsche anzuerkennen. Der jetzige Finauzminister ist
gewiss kein Gegner solcher Wünsche, da er ja, wo er
kann, wirklich entgegenkommt, aber er kann nicht immer.
Es liegt die Schwierigkeit eben in der Natur der
Sache, und es dürfte wohl der ganze Budgrtauöschuss
sich nicht aus Rücksicht für die Finanzverwaltung zu
jener Stellungnahme veranlasst gefuuden haben. I n
Bezug auf die Steuerreform habe ich schon in der Ge-
neraldebatte die Ansicht geäußert, dass ich bis jetzt
nicht so glücklich war, eine Erklärung des hohen Hauses
über die früheren Vorlagen der Regierung zu erlangen;
ich habe auch die Gründe auseinandergesetzt, warum
ich gerade in diesem Sessionsabschuitte keinen neueu
Gesetzentwurf eiubriuge, einerseits nämlich wegen der
größeren Dringlichkeit der Ausgleichsvorlagcn und
anderseits wegen der gewiss ungünstigen wirtschaftlichen
Lage in diesem Augenblicke.

Der Herr Abgeordnete möge aber beruhigt sein,
ich werde gewiss, soweit ich überhaupt nach seiner An-
sicht noch des Amtes zu walten habe, im nächsten
Sessionsabschnitte entsprechende Vorlagen in diesem
hohen Hause einbringen, uud ich bitte dann nur um
eiue geueigte Unterstützung, wenigstens im Principe.
Denn was die Details betrifst, werden ja wahrschein-
lich aus der Init iative des hohen Hauses Aenderuugcu
vorgenommen werden — dies ist ja auch iu anderen
Staaten so — denen man vielleicht nicht entgegentreten
kann, um das Gauze zu retten. Die Behauptung, dass
ich für die Slavisierung in Oesterreich arbeite, ist mir
nicht klar. Ich wi l l darüber kein weiteres Wort ver-
lieren.

M i t Bezug auf das Salz ist thatsächlich richtig,
dass in neuester Zeit die ungarische Regierung aus den
Gründen, die ich den Herren angeführt habe, eine

in der Jugend Versäumten ermöglichen. Besser spät
als nie. Freilich gibts in diesem Punkte eine Schranke
mit der Warnungstafel: «Zu spät», und jenseits dieser
Barriere dominiert die Lächerlichkeit.

«Morgen machen wir eine Landpartie?» «Ja.»
«Punkt 6 Uhr 40 Minuten geht der Zug nach Ober-
krain ab.» «Ja.» Nun wird der Mann etwas später,
als er wollte, geweckt, nnd im Bette ist's anch so ge-
müthlich, er überlegt, wie viel Zeit er zum Ankleiden,
zum Wege nach dem Bahnhofe braucht, tröstet sich, es
sei zu spät, legt sich auf die andere Seite und schläft
weiter. Es wäre aber noch lange nicht zu spät ge-
wesen, wenn der Herr nur hätte anfstehen und sich
rasch bereit machen wollen. Dann vertrödelt er den
schönsten Tag gesellschaftslos, weil es ihm morgens an
dem frischen Entschlüsse fehlte, aus dem Bette zu
spriugen und er sich mit dem: «Zu spät» selbst an-
gelogen hat.

Es gibt eine Menge Leute, die sich mit dem der
Bequemlichkeit entsprungenen «Zu spät» um Bälle. Con-
certe, Ausflüge uud sonstige Genüsse, dann aber auch
um geschäftliche Erfolge uud um ein Vorwärtskommen
im Leben bringen. Statt durch ein thatsächliches «Spät»
zur größeren Energie, zu lebhafterer Thätigkeit sich an-
eifern zu lassen, werfen sie die Flinte in das Korn.
jammern: «Es ist zu spät», beklagen ihr Missgeschick
— legen sich auf die andere Seite und trä'nmen
weiter, indes der frisch Zugreifende das «Spät» über-
windet und dem anzustrebenden Ziele znfliegt, das er
meistens auch erreicht; und erreicht er es nicht — nun,!
dann hat er sich wenigstens keine Vorwürfe zu machen.

Aber es gibt Leute, die das Hinausschieben auf
die lauge Bank gewohnheitsmäßig betreiben. «Morgen
ist auch noch ein Tag ; es wird schon noch eine Weile
schön bleiben; diese Partie kann ich auch ein anderes-
mal machen; das Gesuch werde ich iu nächster Woche
einreichen; vielleicht behebt sich das Uebel von selbst in
ein paar Tagen; wozu jetzt schon den Doctor bemühen und
dem Apotheker tributpflichtig werden?» Da zögern sie
so lange herum, bis es wirtlich spät wird, dann
kommt die Zeit, wo sie m e i n e n , es sei «zu spät»,
und eine Weile darauf ist es dann in der That
zu spät.

Die Sätze: «Morgenstunde hat Gold im Munde»,
«Frisch gewagt ist halb gewonnen», «Iuug gefreit hat
noch keinen gereut» :c. werden viel zu leicht genom«
men, und darum gibt es so viele unerfüllte Hoffuuu-
geu, unerreichte Ziele, alte Junggesellen und — zu
hohen Jahren und wenig Freuden gekommene Jung«
franen. Wie heißt doch die Stelle in der Gartenscene
im «Faust» zwischen Mephisto und Frau Martha?

Und sich als Hagestolz allrin zum Grab zu schleifen,
Das hat noch keinem wohlgethan.

M e p h i s t o : Mit Grausen sah ich das von weiten.
M a r t h a : D'rum, werter Herr, berathet Euch in-

zeiten.
Wohlgemcrkt, meine Damen nnd Herren: beizeiten,

sonst wird es spät, später — uud endlich gar «zu spät».
5

weitere Ermäßigung nicht zugibt, was ich auch '
Rücksicht auf die gegenwärtigen Zustaude ganz ,̂
greiflich finde, uud inwieweit es möglich sein lvll>
den geäußerten Wiiuscheu — nicht im vollen UinfaM'
das ist nicht möglich — Rechnung zu trageu, law''
eben heute noch nicht sagen. Ueber die ZlickeW^
habe ich im Ausgleichsmisschussc jeue Erklärungen '"
gegeben, die ich zu gelicn überhaupt in der Lage l ^
— niemand sagt ja mchr, als er überhaupt weiß ^
dass wir in sehr fleißigen Verhandlungen mit der "
garischl'n Regierung stehen. Die Ergebnisse ^ l M
muss ich abwarteu, aber so viel kaun ich auch h^
schon beifügen, dasö ich die nicht unbcgrüudete H"n'^ ,
habe, einigen principiellen, uuo zwar wichtigen M
schcn des Subcomitös des Steucrausschusses, Nechl'W
tragen zu könucu.

Schließlich wurde von dem Herrn Abgeordnem
gesagt, dass ich niemals auf volkswirtschaftlichem ^.
biete gesäct habe. Das ist gauz wahr. Ich konnte va-
nicht, weil ich überhaupt nach dem Nessort, der li"'
zukommt, nicht derjenige bin, der zn säen hat. ^
habe nur demjenigen, der zu säen berufen ist, zu h" !'̂
soweit mir dies nach Maßgabe der Staatsmittel m w ^
ist. Dass aber in den anderen Ressorts keine S ^
ausgestreut wurde, das ist vielleicht doch zu viel ^
hauptet. Ich erinnere da an die großen RegulierM
arbeiten in T i ro l uud Kärnten, an die Posisparcasse, ̂
anch nicht ohne Opfer seitens des Staatsschatzes, dir^
uud indirecte, errichtet wurde, an das große S t " ^
bahnwesen, und ich glaube, in dieser Beziehung >!
auch schon Erfolge da. Wären dieselben nicht da, n ^
hochverehrten Herren, dann würden gewisse Dinge iiv
Haupt keine Erklärung finden. Allerdings wurden H
wisse Wünsche bei Postsparcassen laut, wclchcu del^,
nanzministcr leider nicht entgegenkommen kann, llieu',
das Finanzärar zn berücksichtigen hat, und was
Wünsche anlangt, die Staatsbahntarife ja nicht z" ,
höhen, so ist dieser schlimme Fiscns nmder dal,
schuld, da er ja alles verschlingt; was endlich ,,
Meliorationsfunds anlangt, so wurden auch bebente»,
Summen ausgegeben, die doch nicht ohne w i r tW
lichen Wert sind. Es ließe sich diesbezüglich noch ^
ches aufzählen, allein ich war auf diesen Vol i^ ,
nicht vorbereitet, weil ich geglaubt habe, dass übel
Centralleitung mit Einsch'luss der Rechnungsdepal,
meuts und des Grundsteuerkatasters gesprochen n ) ^ ,
würde, aber nicht wissen konnte, dass hier wieder k>
Generaldebatte eröffnet werden wird. . .«>

Wenn schließlich der Herr Abgeordnete in el"^
ganz poetischen Vergleiche, welchen ich anfangs s
nicht aufzufassen vermochte, es für nöthig befunden.^!
hier die mir gewordene, vielleicht ganz uuvert^ ,
Auszeichnung zu erwähnen, fo mufs ich ihm antn^
— er möge das nicht übel nehmen, ich bitte fehr dan !
llber ich kann nicht anders — wenn überhaupt " l , . ,
Freude über diese Allerhöchste Auszeichnung ^ ,
iverden könnte, so würde sie erhöht werden können t" ̂
)ie schlechte Laune des Herrn Gegners. ( H e ^
ttchtH.) ^

Ich bin dem Herrn Abgeordneten schließuH '̂ ,
)anlbar, weil ich sonst kaum Gelegenheit hätte, >
)iesen Gegenstand zu berühren, dass er die Ste,^,
3xecutiouen zur Sprache gebracht hat, und biu ^
)eshalb dankbar dafür, weil ich diesbezüglich dem h ̂
Haufe Daten mitzutheilen Gelegenheit habe. Ja) ^,,
)ie Steuer-Executioueu, und zwar, das gestehe >") « ^
md laut, zunächst über eiue Privatanregung des^
ihrtcn Herrn Vorredners, gleich am Beginne l" ^
llmtierung mir zum Gegenstände näherer Studi^l .,
nacht und habe gefuudeu, dass wirklich den ^ , ̂
xecuten manche Erleichterungen zugestanden lve ^
önnten. Auf dieser Bahn konnte ich aber nur nn .
iußrrsten Vorsicht fortschreiten, denn es ist nicht g .̂
ine Erleichterung zu bewilligen, man muss d»e ^
ahrung zuHilfe nehmen, um zu wissen, welche ^
folgen dieser Erleichterung für den Staatsschatz-
ch zu vertreten die Pflicht habe, sein werden. ^

Ich habe schon mit dem Erlasse vom 25. <"" ^
»er 1881 versuchsweise in Steiermark, Käriuen ,̂
i ra in bei gewissen Steuerträgern — ich habe zu ,̂
nit jenen Steuerträgern angefangen, deren A F
3lmerschuldigkeit 5 fl. nicht übersteigt, es ist d>e A
zere Anzahl — Steuererleichterungen eingefühlt- ^
»abe mit der executive« Mahnung abzuschließe >,>
u warten angeordnet, bis jene Termine eintre .>,
»enen der Landmann gewöhnlich in der 2age Zi
ahlen. Ich habe anch den Finanzdirectionen " ^ , i
nächtignng gegeben, allenfalls nur einmal lw^5 . „ ^
^vcutionen durchzuführen. Aehnliche bleichte s>,
»abc ich später in Nieder- und Oberösterrelch, ,M<.
teuland, in Galizien uud der Bukowina elN9 ̂  ^
>ann habe ich die Summe von 5 fl. auf ^ , 1 ^ ^
rhöht in Steiermark, Kärntcn, Kram, dem " ^ ^ t „ c '
md der Bukowina. Noch weiter bin i<H '" . « M ^
täudern verfuchsweise sogar bis zu 20 ft- 9 ̂ , ^
5ch wi l l die Details hier nicht näher a " M ß l l c H
»lir bemerken, dass ich diese Stenerexecutions ,,„ti
crungen nicht bloß ausgedehnt habe auf d i e ! W , , ^ . !
»irecten Steuern, sondern auch auf die H " ^
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us? ,^e in den Nessort der politischen Behörden nnd
Mtllchen Fonde fallenden, nach Art der Sienern cin-

Mngenden Gebüreu. Das ist alles mittelst einer
. ye voi, Veiorduungen bis ans die neneste Zeit ge-
Meit. Das scheint den Herren vielleicht nicht viel zn
^ ! aber es ist in seiner Wirkuug für die Minder-

'»lt'lten von besonderem Vortheile gewesen.
. Und da wir schon von den leidigen Steuerexecu-
lii^? Flechen, die anch der verehrte Herr Redner be-
. M hlU, so erlaube mir das hohe Haus noch eine

he statistische Darstellung. Man spricht immer bei
^ T" es ist dies eine invoteintu Lun.^uotuao, und
^ "unitte mich seit 30 Jahren an diesen Ausdruck
^ von der Steuerschraube. Und we»n irgelldwo der

svlg gegenüber dem Präliminare günstiger ist, ist
H dem alten Uebel unseres gesammten Vaterlandes,

" !erei„ Pessimismus, gleich der Einwand da: das ist
^ > s das Verdienst der Steuerschraube nnd nicht
,Wd eine Besserung in den wirtschaftlichen Verhält-
' !M. Ich erlaube mir nun, einige Ziffern dem hohen
^">e vorzutragen!
hi. ,^ie Immobiliar ° Executionen zur Einbringung

kcter Steuern und sonstiger Abgaben belaufen sich
im Jahre 1880 auf 9452,
, . 1881 , 7737,
» » 1882 . 7477,
» . 1883 » 8412,
. . 1684 . 7711,
» . 1385 » 7262,

^ . » » 1886 » 5880,
V ?',. Hört! rechts). Nnn kommen die veräußerten

alitiiten infolge von Stener-Executionen:
im Jahre 1880 491,

. 1861 480,
, . 1882 341,

» 1883 306,
. 1684 283,

» . 1885 193,
» . 1886 168.

»ill, ^ denn doch, glaube ich, ein Anzeichen, dass
jiliw " ^ ^ ^ ^ Klagen gar so begründet sind, wie man
h ̂  Üeberdruss nicht in diesem hohen Hause — hier
<^M das volle Recht hiezu — sondern in den öffent-
I > l Blättern zu hören bekommt. Von Mobiliar-
lttiltionen werde ich nur wenige Ziffern anführen:

im Jahre 1880 547 000 Fälle,
. 1681 528 000 .
> 1685 500 661 »

gen«.. » » 1886 (hier ist die Z i f fer nicht ganz
"! es fehlen noch einige Ausweise) 488 000 Fal le .

bns ^ . saM aber dieses Ergebnis doch theilweise schon
l^ l l l ins Gewicht, weil ja die cnrrenten Schnldig-
I^Ü an directen Stellern in den Jahren 1881 auf
^ sich verhalten wie 100 zu 110. Es haben
^ "l.e currenten Schuldigkeiten zngenommen, und die

^ ^ltionsfälle haben abgenommen,
llins ^ ' ^ bmM' meine Herren, bitte ich noch einen
der?b gütigst ins Auge zu fassen. Die Gesammtheit
„^kecutionsmittel und der Executionsfälle betrifft ja
H ! bie directen Staatsstenern allein, sondern die Zu»
Hls> zu denselben, die unmittelbaren Gebüren, die
Zl«, laxen und andere nach Art der directen
M^rl l einzubringende Forderungen. Alle diese Ab-
^. ,^ zusammengenommen ergeben für das Jahr 1885
!esta K "ehme jetzt dieses Jahr, weil es ganz genau
M ^ ist — eine Summe von 173 Millionen
^G^ " ^ " im Vergleiche zur entsprechenden Summe des
zet?s 1881 per 155 Millionen Gnlden eine Stei-
M^9 von 18 Millionen Gulden, wobei die Gemeinde-
l"tw ?e " ^ ^ gerechnet sind. Also trotz dieser Steige-
^ ^ " , wie ich eben die Ehre hatte zn erwähnen,

" M der Executionsfälle nicht gestiegen,
^ t l l i ^ ^ " " ^ ^ " Herren auch beweisen — es ist ja
^ ' ^ schade, alle Details anzuführen, weil die Zu-
H "kn Ziffern nicht folgen können — dass sogar
^ ^ ^inhebllngskosten der directen Steliern relativ
lh,?^inge sind. Man vergisöt nänilich dabei immer
^ ^."'stand, dass die Steuerämter sich nicht bloß mit
^ ^ " ^bung der directen Stellern, nicht bloß mit
^ ' "Hebung der verschiedenen Zuschläge zu befassen
^vln' ^"ber" auch mit andern Agenden, die, streng
^ c i " ' "icht Steueragcnden sind. Ich könnte an-
'M : "ass eigentlich die Zunahme von Staatssteucrn
^ l c,v«l> ^ ^ ' vielmehr die Zunahme der Zuschläge
^ehtte? ^^ ^ " " °ber trotzdem schließlich, hoch-
^ ^,. Herren, die Einwendung gemacht wird, dass
^lNel ^ ^ ^ Exccutioueu vorgegangen wird — ja
dtli ^ / benn die Herren nicht mit Anforderungen an
^ssei? ^schätz , jeder nach bestem Wissen und Ge«
^»len? für Straßen, bald für Bahnen, bald für

l !K, ^".^ l""ll könnte dann mit Recht sagen, dass
sskh ^"zminister doch auch dazu da ist. das Finanz-
^ n„z ^" führen, dass man aber ohne Exccutionen
^>tte, 's '^ wie überall, nicht immer die nothwendigen
, I . . gaffen kann.

>veit d'eser Veziehnng bitte ich versichert zn sein,
' lvirl̂  <Ä"^ Brette Schädigung des Staates niöglich

> 7 ick 7^'lde geübt. Weiter kann man nicht gehen,
l"t d/?"be. das hohe Haus würde über das Re-

Ächij ^ Nnanziellen Gebarung erschrecken, wenn man
'̂lt>e u..z!^""ch der sehr wohlklingenden Phrase von

^ . s^ .^achsicht in der Steliereinhebung vorgehen
^kl fal l rechts.)

Politische Uebersicht.
( A u s dem A b g e o r d n e t e n h a u s e . ) Ueber

die Sitzung des Abgeordnetenhauses vom 17 d. Mts.
berichtet man uns: Das Bezirksgericht Alsergrund
ersucht um Auslieferung des Abgeordneten Dr. Lueger
wegen Ehrenbeleidigling auf Gruud der Klage des
Corrcspondenten des «Berliner Tageblatt», Wilhelm
Hermann. Der Finanzminister Dr. v. D n n a j e w s k i
beantwortete die Interpellation Dumreicher, betreffend den
Salzbezug für Kärnten, dahin, dass Vorsorge getroffen
sei, dass das Salz von den Salzverschleißern bezogen
werden köuue. Das Verbot des directen Salzbezuges
von der Saline Aussee bestehe nicht. Eine Ermäßigung
der Salzpreise sei dermalen nnthuulich. Die Berathung
über den Finanzetat wnrde beim Capitel «Directs
Stenern» fortgesetzt. Abg. W i l d a u e r beklagte das
Missverhältnis der Gebäudesteuer in Tirol zu anderen
directen Steuern. Tirol sei in ökonomischem Rückgänge
begriffen. Graf E o r o n i n i führte Beschwerde darüber,
dass das Herrenhaus den Gesetzentwurf, betreffend
die Entschädigung der Landwirte bei Elemeutarschäden,
liegen lasse. Abg. GH on klagte über die ungerechte
Steuerbcmessmlg und rücksichtslose Steuereintreibnng
lind die Executioncu in Kärnten, wodurch die Vaga-
boudage gefördert werde. Der Regierungsvertreter Hof-
rath Hub er entkräftete die Beschwerden des Vorredners.
Dr. E i g n e r knüpfte an die von Dunajewski verspro-
chene Steuerreform au. Er habe keine Hoffnung, dass
eine gedeihliche Reform zustande komme. Abgeordneter
S z y m a n o w s k y sprach die Hoffnung aus, dass auf
dem Wege der Steuerreformen alle Parteien zu ge-
meinsamer friedlicher Arbeit sich zusammenfinden wer-
den. Insbesondere Galizien, das ärmste Land, bedürfe
einer Steuerreform; das Land fei übervölkert und auf
eine Hungerration angewiesen. Er trat lebhaft für die
Autouomie der Läudcr ein. — I n der Abendsitzung
wurden die Budgetposteu «Zölle» und «Verzchrungs-
steuer» erledigt.

( A u f l ö s u n g des mäh r i s chen L a n d -
tages.) I n Abgeordnetenkreisen wird der Meldung
der «Politik» über die bevorstehende Auflösuug des
mährischen Landtages wellig Glauben entgegengebracht.
Die Auflösung des Landtages würde nach der Mei-
nung mit den Verhältnisfen Mährens höchst vertrauter
politifcher Persönlichkeiten der czechischen Partei fast
gar keinen Vortheil bringen, da die deutsche Partei
sich sicher fühlt und Verluste an Mandaten nicht zn
fürchten hat.

( A n f h e b u n g d e s T r i e st e r F r e i h a f e n s . )
Der Gemeinderath von Trieft nahm die zwischen der
Gemeinde und der Handelskammer abzuschließende Con-
vention betreffs der Erbanung und des Betriebes neuer
Docksaulagen an lind beschloss, an die Regierung eine
Eingabe zu richteu, dass die Corporationen bei der
Uebernahme der neuen Docksanlagen von der Voraus-
setzung ausgehen, dass die Freihäfen Trieft und Finme
aufgehoben werden.

( R u s s l a n d . ) Wie der «Pol. Corr.» aus War-
schau gemeldet wird, scheinen die Bestrebungen der
panrussischeu Kreise nach Verlegung der Residenz von
St. Petersburg nach Moskau durch die letzten Atten
täte der Nihilisten von neuem in Fluss gebracht wor
deu zu sein. Es verlautet, dass Herr Katkov diese Frage
persönlich beim russischen Kaiser in Anregnng gebracht
hat. I n panrussischen Kreisen heißt es, dass dem Zaren
demnächst eine die Verlegung der Residenz nach Mos-
kau anregende Adresse unterbreitet werden wird, für
welche bereits Unterschriften gesammelt werden.

( B u l g a r i e n.) Die Regentschaft ill Sofia scheint
einen Entschluss gefasst zu haben, dem wir allen Er-
folg wünschen würden. Sie ist bestrebt, auf dem Wege
der Passivität die bulgarische Frage von der diplo-
matischen Tagesordnung verschwiuden zn machen. Es
wird weder an die Lösung der Fürsteufrage uoch au
die Verlängerung der Vollmacht für die Regentschaft
gedacht; es soll in aller Ruhe uud Stille so wie bisher
fortgewirtschaftet werden. Danach würde man höchstens
das kleine Sobranije und anch nur für den Fall ein-
berufen, wenn es gelingen würde, die so nothwendige
Anleihe im Auslande durchzusetzen. I m übrigen ist man
bestrebt, die heutigen Verhältnisse nach Möglichkeit zu
consolidieren.

( M o n t e n e g r o . ) I n Cetinje wurde in der
letzten Zeit viel über die Neiseplane des Fürsten und
der Fürstin im Laufe des Sommers gesprochen. I n -
dessen scheint Fürst Nikola es vorläufig anfgegeben zu
haben, sein Land zu verlassen. Ob die Fürstin Milena
ein Seebad, und zwar jenes von Ialta, aufsncheu wird,
ist neuerdings fraglich geworden. Wie versichert wird,
dürfte sie sich uur iu den, Falle nach dem genanuteu
Badeorte begeben, wenn sie eine specielle Einladung
dazu von der Zarin erhalten sollte, was aber bis jetzt
nicht geschehen ist.

( Z u r L a g e a u f K r e t a . ) Das Streben der
türkischen Behörden, die Rnhc auf der Insel Kreta
herzustellen, hat anscheinend nur bedingten Erfolg ge-
habt- Die christlichen Mitglieder der kretensischen De-

putiertenversammluug treiben Obstructionspolitik. Athe-
ner Stimmungsberichte lauten sogar direct alarmierend;
doch ist auf dergleichen Darstelluugcu nicht viel Ge-
wicht zu legen, da in Griechenland gar viele Leute
ein persönliches Interesse darall haben, die kretensischen
Znstände als beunrnhigender erscheinen zu lassen, wie
sie in Wahrheit sind.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das

ungarische Amtsblatt meldet, für deu Bau einer Schule
in der evangelischen Gemeinde Felsöpe'terfalva, für die
römisch-katholische Schule zu Mchi, für die römisch'
katholische Schule zu Surd nnd die griechisch-katholische
Schule zu Szemlak je 100 st. zu spenden gernht.

— (Wicke n b u r g - D e n k m a l in G l e i c h e n -
berg.) Gleichenbcrg, durch cmmuthige Lage und heil-
kräftige Quellen eine Perle der Steiermark, feiert den
22. d. Mts. nach 5Ujcihrigcm Bestände das Andenken
jenes hochherzigen Mannes, dem es sein Entstehen,
Wachsen uud Gedeihen dankt. I m Jahre 1837 hat der
damalige Landeschef, Graf Mathias Constantin von
Wicken b ü r g , zum Ankaufe der Gleichenberger Heil-
quellen mit den angrenzenden Grundstücken und zur
Gründung einer Vrunnenanstalt einen Actienverein ins
Leben gerufen, welchen» sogleich außer den Ständen des
Landes eine große Zahl anderer ansehnlicher Patrioten
mit lebhafter Theilnahme beitrat. Doch alle Theilnahme
von Seiten der Aetionäre würde Gleichenberg nicht seine
heutige Stellung errungen haben, wenn nicht Graf Wicken-
burg durch seine großen persönlichen Opfer, durch seine
nie ermüdende Humanität die Seele des Unternehmens
gewesen wäre. Vornehmlich die den heutigen sanitären
Anforderungen so entsprechende Anlage des Cnrortes,
dass nämlich jedes Hails für sich von einem kleinen Park
umgeben ist, so dass ganz Gleichenberg in einem gemein-
samen Park gelegen erscheint, ist seine Schöpfung. Dem
Gründer des Curortes hat das dankbare Gleichenberg ein
Denkmal gesetzt, welches am 22. d. Mts. festlich enthüllt
werden wird.

— ( Z u m U n f ä l l e des Fü rs ten A u e r s -
perg.) Ueber den bereits gemeldeten Unfall des Fürsten
Carlos A u e r s p e r g wird aus Prag telegraphiert: I m
Salon seines Schlosses Albrechtsberg in Niederösterreich
glitt Fürst Carlos Auersperg so unglücklich aus, dass er
sich den rechten Arm schwer contusionierte. Es entstand
eine so starke Geschwulst, dass der behandelnde Arzt, Prof.
Wciulechncr, bisher nicht constatieren kuunte, ob wirklich
ein Armbruch vorliege. Der Unfall des greisen Patienten
hat in den Adelskreisen die lebhafteste Theilnahme her-
vorgerufen.

— (Se lbs tmorde. ) Wie man uns aus Pola be-
richtet, hat sich dortselbst in der Nacht zum 15. d. Mts. der
k. k. Commissär der Kriegsmarine, Herr Marquis Michael
v. G u i l l e a u m e , mittelst eines Revolvers erschossen.
Es fehlt jeder Anhaltspunkt zur Erklärung dieser trau-
rigen That. — Dienstag abends hat sich in Graz in
seiner Wohnung der Ingenieur Leopold I a n o t t a , cine
namentlich in Theaterkreisen sehr bekannte Persönlichkeit,
mittelst eines Revolvers erschossen. Dieser Selbstmord
erregt umsomehr Aufsehe!,, als die Motive desselben bis
jetzt gänzlich unbekannt sind.

— ( E i n neues T h e a t e r u n t e r n e h m e n . )
Die Theaterwelt Berlins wurde diesertage nicht wenig
durch ein Schreiben Oskar B l u m e n t h a l s an das
«Tageblatt» überrascht, in welchem er die Entstehung
eines neuen Theaters unter seiner Leitung ankündigt. Er
trage sich schon lange mit dem Plan, ein neues Theater
zu gründen, welches ausschließlich der modernen Bühnen-
production gewidmet sein soll. Vlumenthal will sein neues
Theater allen charakteristischen Erscheinungen der zeit-
genössischen Bühnendichtung zugänglich machen. Zur Ver-
wirklichung seines Planes habe er ein geeignetes Terrain
in der Karlsstraße auf den, Grundstück, wo jetzt der
Circus Krcmbscr sich befindet, erworben. Das Theater
soll am 1. Oktober 1888 eröffnet werden.

— ( D i e O v a t i o n e n f ü r T u Z k a u . ) Die
für Mittwoch in Angelegenheit der Ovationen für Tuskan
neuerdings zur Zeugenaussage vorgeladenen Abgeordneten
Starcevic, Folnegovic und Tuskan haben der Aufforde-
rung des Gerichtes nicht entsprochen. Eine zwangsweise
Vorführung konnte, da die Genannten Abgeordnete des
kroatischen Landtages sind, nicht erfolgen. Die Angelegen«
heit dürfte nun bis nach Schluss des Landtages, welcher
schon am 26. d. Mts. erfolgen soll, ruhen.

—^(Feine Unterscheidung,)Dmne: «Meister,
ich habe vor einigen Tagen in Ihrem Geschäfte ein paar
Schuhe gekauft. Sehen Sie nur, wie sie schon aussehen!
Die Sohlen sind zerrissen und das Oberleder ist zer-
löchert.» — Schuster: «Ja, was hat denn die Gnä-
dige damit gemacht?» — Dmne: «Ich habe darin nur
einen Besuch abgestattet.» — Schuster (feierlich): «Meine
Gnädige, in den Stiefeln, die ich fabriziere, macht man
keine Besuche, sondern empfängt nur solche.»



Laibacher Zeitung Nr. 1 « 956 2tt. Mai

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— (A l le rhöchs te Spende.) Se. Majestät der

K a i s e r haben den durch Brand Verunglückten von
G o d e s i 5 e zur Linderung ihrer Noth eine Spende von
500 Gulden aus der Allerhöchsten Privatcasse zu be-
willigen geruht.

— (Ans dem k. k. Landesschulrathe.)Ueberdie
jüngste Sitzung des k. k. Landesschulrathes für Kram erhalten
Wir nachstehenden Bericht: Nach Eröffnung der Sitzung
durch den Herrn Vorsitzenden trug der Schriftführer die
seit der letzten Sitzuug erledigten Geschäftsstücke vor. Dies
wurde zur Kenntnis genommen und hierauf zur Tages-
ordnung geschritten. Auf Grund der von der Direction
der Lehrer- und Lehrerinnen-Vilouugsanstalt in Laibach
vorgelegten Anträge der betreffenden Lehrkörper wurde
die Verleihung, beziehungsweife Erhöhung der Staats-
stipendien für die Zöglinge der Lehrer- und Lehrerinnen-
Bildnngsanstalt vorgenommen. Der Entwurf neuer Disci-
plinarvorschriftcn für die Schüler der hierländigen Gym-
nasien wurde nach vorgenommener Vorberathung dem
hohen Ministerium für Cultus und Unterricht mit den
geeigneten Anträgen vorgelegt. Anlässlich von Disciplmar-
fällcn an einem Gymnasimn wnrde über die Disciplinar-
verhandlung der betreffenden Schüler entfchieden. Der
Unterlehrer in Pettau, Herr Thomas Romich, wurde
zum Lehrer an der Bürgerfchnle in Gurkfeld und der
provisorische Lehrer in Nltlag, Herr Johann I a k l i c ,
zum Lehrer an der Volksschule in Unterwarmberg er-
nannt. Die Eingabe der Direction der krainischen Spar-
rasse in Laibach, betreffend die weitere Ueberlaffung der
Localitäten des Realschulgebäudes zur Benützung für die
Staats-Oberrealschnle in Laibach vom 31. Ju l i 1889 an,
wurde mit dem diesfalls von der Realschuldirection er-
statteten, mit den bezüglichen Skizzen instruierten Berichte
dem lrainischen Landesausschusse mit dem Ersuchen über-
mittelt, über die in der obigen Eingabe der lrainischen
Sparcasse gestellten Anträge und die bezüglichen Bedin-
gungen das Einvernehmen mit dem Gemeinderathe der
Landeshauptstadt Laibach und mit der Direction der
kraimschen Sparcasse zu pflegen und das Resultat dem
Laudesschulrathe bekauutzugeben. Der Act, betreffend die
Errichtung einer einclassigen Schule in Dobrava ob
Veldcs, wurde an den lrainischen Landesausschuss mit
dem geeigneten Antrage übermittelt. Das Ansuchen eines
Ortsschulrathes um Gehaltserhöhung für die betreffende
Lehrstelle wurde abgewiesen. Eiuer Lehrerin wurde die
angesuchte Enthebung vom Schuldienste vor Schluss des
Schuljahres bedingt bewilligt. Die Errichtung einer ein-
classigen Schule in Heil. Dreifaltigkeit im Schulbezirke
Stem und die Errichtung einer Excurrendoschule in
Podprekar in, selben Schulbczirke wurde im Einvernehmen
mit dem krainischen Landcsausschusse bewilligt. Berufun-
gen in Schulverfäumnis-Straffällen, Remunerations- und
Geldaushilfsgefuche wurden erledigt.

— (Pe rsona lnach r i ch t . ) Der Zahlmeister des
Landeszahlamtes in Laibach, Herr Lorenz S k o f i c , ist
zum Director der Finanz - Landescasse in Innsbruck er-
nannt worden.

— ( S ü d b a h n . ) Seit dem 1. Mai nehmen die
Wien-Triester Tageseilzüge in Römer bad, uud zwar
bis zum Schlüsse der Badesaison, Aufenthalt.

— ( Z u r M e h r u n g s a n s f u h r . ) Wir werden
von beachtenswerter Seite ersucht, die competenten Kreise
nm die Abstellung des Uebelstandes zu ersuchen, dass die
Mehruug in offenen Fässern durch die Straßen der Stadt
verführt werde. Wenn das Bier ans der Auer'schen
Brauerei in großen, mit gut schließbaren Deckeln ver-
sehenen Fässern in den Keller außerhalb der Stadt ver-
führt wird, so ist es nicht einzuseheu, warum die Meh-
rung in offenen, an der Oeffnung höchstens mit Stroh
verstopften Fässern durch die Straße» der Stadt ver-
führt werden darf, wodurch nicht allein Gestank ver-
breitet werde, sondern Ansteckungsstoffe in den durchfah-
renen Gassen gesäet werden. Möge doch bei Beginn der
heißen Jahreszeit diese Angelegenheit im wahren Sinne
des Wortes i n s r e i n e gebracht und zugleich verfügt
werden, dass die in Rede stehende Ausfuhr in fftäter
Nachtstnnde und auf dem kürzesten Wege bewirkt werde.

— ( T r a u r i g e s Ende e i nes Scherzes.)
Aus P e t t a u wird uns geschrieben: Der Kutscher Anton
W e i n z ö t t l der Herrschast Turnisch blieb am 14. d. M.
auf der Fahrt zum Bahuhofc mit seinem Wagen bei dem
Cafe Europa stehen. Als er wieder weiterfahren wollte
und vom Pferde die Decke abnahm, setzte sich die Kell-
nerin Hermine G r o ß l auf den Wagen uud ergriff die
Zügel; in demselben Momente setzte sich aber das Pferd
in Bewegung und fuhr im schnellsten Laufe derart an
einen Eckstein an, dass der Wagen zertrümmert und das
Mädchen mit solcher Wucht herabgeschleudert wurde, dass
es todt am Platze blieb.

— (Fes tconce r t i n C i l l i . ) Das in Aussicht
genommene Festconcert der Männergesangsvereine Cilli
und Marburg zuguusten des Cillier Stadtverschünerungs-
veremes findet am Abend des Pfingstsonntages, am
2!). Mai, im Cillier Stadttheater statt.

— (Selbstmord.) Aus T r i e f t wird telegraphiert:
Großes Ausfehen erregt hier der Selbstmord des Guts-

besitzers Albert N o r s a , der sich in einem Anfalle von
Geistesstörung von einem Fenster des dritten Stockes her-
abstürzte. Er blieb mit zerschmetterten Gliedern todt am
Platze.

Aunst und Aiteratur.
— ( « H e i m a t s k u n d e v o n K ä r n t e n » . Von

Edmund Aelschker und Josef P a l l a . Klagenfurt, Ferdi-
nand von K l e i n m a y r s Verlag.) Von diesem Werke liegen
uns bereits die Schlussheste vor, und wir können nun con«
stalieren, dass es die Verfasser mit ihrer Ausgabe ernst genom-
men haben, dass sie bei der Nothwendigkeit, sich im gegebenen
Nahmen zu halten, doch alles Wesentliche über Kärnten, seine
Bewohner, seine Verhältnisse und Geschichte in übersichtlicher Weise
zur Darstellung brachten nnd mit ihrer anerkennenswerten Arbeit
einem wirklichen Bedürfnisse abgeholfen haben. Wenn wir den
Wnnsch aussprcchcn, es möge bei einer voraussichtlich bald noth'
wendigen zweiten Auflage der Abtheilung VI «Ortskunde» eine
größere Ausdehnung gegeben werden, so sind gewiss die Freunde
und Kenner des schöne» Alpenlandcs mit uns einverstanden.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «La ibache rZ tg .»

Wien, 19. Mai . Der reichsräthliche «Cesky Klnb.
hat sich hente, nach achtjährigem Bestände, über I n i -
tiative seines Obmannes Dr. Rieger a u f g e l ö s t .
Grund der Auflösung ist die Uneinigkeit zwischen den
alt- und jungczechischen Abgeordneten. Die Altczcchen
mit Rieger an der Spitze werden einen nenen Club
bilden, welchem wahrscheinlich auch der Führer der Iung-
czechen, Dr. Trojan, beitreten wird. Die Inngczechen
unter Dr. Gregr (fünf Mann hoch) werden in «Politik
der freien Hand» machen.

Pola, 18. Mai . F Z M . Baron K ü h n inspicierte
gestern die Truppen in Dignano nnd kam abends hier
an. Hellte sind die hiesigen Truppen ausgerückt.

Zara, 19. Mai . Der Reichstags - Abgeordnete
P a v l i n o u i c ist heute nachts in Pudgora gestorben.

Prag, 19. Ma i . Nach einer Depesche dcs «Präger
Abendblatt» wurden infolge eines Wolkenbrnches die
niederen Stadttheile von Zwickau überschwemmt. Men-
schen und Vieh mussten in finsterer Nacht delogiert
werden. Au Feldern, Wegen uud Ufermanern wurde
großer Schaden angerichtet.

Budapest, 19. Mai . Das Oberhans nahm ohne
Debatte das Quotengesetz an.

Miillcheu, 19. Mai . Der Priuzregent ist abends
nach Wien abgereist.

Paris, 19. Mai . Präsident Vr^oy conferierte nach-
mittags mit Freycinet.

Paris, 19. Mai . Die allgemeine Anschauung be-
zeichnet F r e y c i n e t als den künftigen Conseilsprä«
sidenten; doch soll Cl̂ mencean gegen Freycinets Wieder-
eintritt in das Cabinet sein. Die intrausigenten Blätter
fordern Climenceau anf, die Regierung zu übernehmen.
Die Opportunisten opponieren gegen das Verbleiben
Bonlangers. Die Krisis dürfte wahrscheinlich längere
Zeit dauern.

Brüssel, 19. Mai . Hente erreichte die Streik-
bewegung eine gewaltige Ausdehnung. An fast allen
Kohlengruben Südbelgiens wnrde die Arbeit eingestellt.
Tagsüber finden große Arbeitermeetings statt, worin
der allgemeine Streit begeistert proclamiert wird. Die
Gendarmerie folgt den Arbeitern Schritt auf Schritt.
Bei Lalouviere fand ein Zusammenstoß der Streikenden
mit den Gendarmen statt. Die letzteren gaben drei
Schüsse ab, ohne zu treffen. Der belgische Generalstab
arbeitet unausgesetzt an der Vertheilnng der Strcitkräfte.
I n der Hauptstadt ist man sehr besorgt.

Brüssel, 19. Mai . Der Streik gewinnt noch immer
an Ausdehnung.

Nowotschcrkast, 19. Mai . Gestern fand die feier-
liche Einsetzung des Thronfolgers als Kosakenhetman
statt, worauf der Kaifer eine Truppenschau abhielt.

Correspondenz der Redaction.
I . U . h ie r : An competentcr Stelle ist von der angeblichen

Absicht des Hern« Landesschulinspectorö S m u l e j , demnächst
in den Ruhestand zu treten, nichts bekannt. Die diesbezügliche
Nachricht der Grazer <Tagesftost» entbehrt jeder Begründung,
und ist die daran geknüpfte Vemcrlnng des Grazer Blattes, der
Rücktritt des Herrn Landesschulinspcctors stehe im Zusammen-
hang «mit den von der .Tagespost' oft genug gekennzeichneten
Laibachcr Zuständen», ebenso lächerlich und unwahr, wie die
meisten Laibacher Nachrichten des genannten Blattes.

F. L. h ier : Sie haben Pech. I h r «Original».Feuilleton
ist wörtlich gleichlautend mit einen, bereits vor zwei Jahren in
der «Politik» veröffentlichten Aussatz eines wohlbekannten Schrift-
stellers, Eigentlich sollten wir solchen Nachschreiben, mit aller
Energie an den Valg rücken, doch lassen wir es diesmal mit
einer Warnung bewenden. Ckve!

Verstorbene.
Den 17. M a i . Gertraud Dejak, Verzehrungsstruer-Ein-

nehmerswitwe, 83 I . , Vurgstallgasse 4, Luugenlähmnng.
I m S p i t a l e :

Den 1 ?. M a i. Anton Klinc, Stadtarmer, 89 I . ,
Marasmus.

Den 18. M a i . Jakob Muiec, Inwohner, 37 I . ,
Tnberculose.

Volkswirtschaftliches, z
Laibach, 16. Mai. Ans dem heutigen Markte si"^

schienen: 4 Wagen mit Getreide, 4 Wagen mit Heuunv^ ,
und 13 Wagen nnd 2 Schiffe mit Holz. «

Durchschnitts-Preise. ^ - < ?
" l l ^ 5Ngz,. M^H'
st.,l^ ss,,lr. L^<!

Weizen pr. Heltolit. 7 31 8 , - Butter pr .Ki lo. . ̂ ^ " .
Korn . 4 87 6 30 Eier pr. Stück . . - ^ .
Gerste . 4 55 5 10 Milch pr. Liter . . - ^ " .
Haser . 3 9 510 Rindfleisch pr. Kilo - A " ,
Halbfrucht . 6 80 Kalbfleisch » ^ 2 ^
Heiden » 4 39 5 10 Schweinefleisch » ^ b b ^
Hirse . 4^87 4 85 Schöpsenfleisch » ^ A " ^
K'ulnruz » 5 4 5 25 Händel pr. Stück. - - A " ^
Erdäpfel 100 Kilo 2 50 Tanbcn » ^ 20 " .
Linsen pr. Heltolit, 10 Hen pr. M.-Ctr. . 2l?6"^
Erbsen » 12 Stroh . . . 2 6 ? ^
Fisolen . 11 Holz, hartes, pr. . !.
Rindsschmalz Kilo 1 5 Klafter 6 l i 0 ^
Schweineschmalz» — 66 — weiches, » 4 ̂  ^
Speck, frisch, . —60 Wein,roth.,100Lit. ^ ^ ,
— geräuchert » —68 > — weißer, » " ^ T ^

Angekommene Fremde.
Am 16. Mai.

Hotel Stadt Wien. Miksch, Kaufm.. Wien. — Willschel, i i H
Brunn, — Deutsch, Kaufm., Fünfkirchen. — Winters
Kausm., Marburg. - Kopse. k. k. Forstgehilfe, I d " ^
Nitsche, Privatier, s. Familie, Trieft. — Sajovic, fürstl. 3""
s. Tochter, Hrnschza. ,,<

Hotel Elefant. Gutter, Kfm., Lyon. — Goldstein, Ksm-, ̂  .
Nahler, l. k. Official; Jung und Heller, Kaufleute, M « ' ,
Curicl, Consularbeamter- Krelsinar, Fabriksdirector, s> u ^
Budapest. — Neugebauer, Fabrits-Inspector, Budwc'^
Braune, Kaufm., Graz. — Graheg, Kaufm,, Capobistt'"'.
Spende, Besitzer, Oberburg. — Kaöin, Curat, St. M i c h ^
Ieanredant. Privatier, s. Familie, Trieft. — Neumann,"
Fiume. ,,,'

Hotel Vaiciischcr Hof. Laa. Handlungscommis, Cilli. - W>"'
Maschincnführer, St. Veit. — Mazdiö. Bescher, Vir. - " ^ ,
Comptoirist; Holzmann Magdalena, Private, Trieft, -- ̂
Kanfm., Görz. .,

Gllsthof Slidbahlchof. Scheurer, Private, Alexandrien. — ^ 5
Lehrer, Budapest. - Pokorny, k. t. Major, Cilli. ^ ^
Künstler, Laibach.

Lottoziehung vom 1«. Mai.
Ärt tnn: 20 56 7 24 16. .

Meteorologische Beobachtungen in i!aiba§>

' 5Z W ZZ «... >..V.,. ß
l H!.?"I ^," ,,! ! „—-̂

" 1?U.Mg7 734,17 ^ W ' windstill j heiter 0,>
18 2 . N. 733.02 16,6 SW. schwach theilw. heiter ^
___ ̂ _ A b . 732.63 10.2 SW. schwach! h c i t c r ^ . ^

7U.Mg. 733,40 11.8 Q schwach heiter ^
19 2 . N. 731,97 19,2 O. schwach heiter "'

9 . A. 733,23 12,8 windstill heiter ^
Den 18. vormittags heiter, nachmittags Regenwolke ^

6 Uhr geringer Regen, abends heiter. Den 19. herrlich^ ,̂
nachmittags etwas windig. Das Tagesmittel der M A /
beiden Tagen 13,9« und 14,6", beziehungsweise um ^
0,2' unter dem Normale. ^>

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i » ^ ^ ^

Professor Dr. Klencke schreibt iu seinem B"
leMon: , ^ >

Zeichen der Verdauungsstörung gehen der Hartleibig >!>'
Verstopfung immer mehr oder weniger deutlich uorhcr! ^
verlnst, Säure im Magen, Gefühl der Vollheit nnd Sch>" ̂
Leibe, namentlich da, wo die Anhäufung sich befind/t' ^,
Druck derselben auf nahe liegende Organe können wei^M^
runden entstehen. I n dem verstopften Darme hört dn' ^
dcrung anf, während die Aufsaugung zunimmt; der ^ « ß ^
dadurch immer fester, eS treten unbrauchbare Stoffe in d" <
der Pfortader, die nun die Leber reizen, dieselben wl^ .̂,
der Galle auszuscheiden, wodurch auch diese abnorm wttv' ^
aus können allgemeine Krankheitssymptome hervorgehen,^
die Verstopfung nicht bald gehoben wird. I n dn1c>'H^
werden die Apotheker R. Brandts Schwcizcrpillcn ( " " ^
k Schachtel 70 kr. in den Apotheken) von vielen Aerzte" "^P
beste Mittel bezeichnet, weil es angenehm, sicher "nd ^
unschädlich wirkt. ^ < ^

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Antheilnah«"'

beim Tode der uns unvergesslichcn Frau

Gertrud Dejak geb. Preßnih
für die der theuren Verblichenen gewidmeten ,s^^z
Blumen- und Kranzspenden und endlich s>̂ ' ^
zahlreiche ehrende Geleite zum Grabe sprechen
tief gerührt hiemit unseren innigsten Dank aus-

L a i b a c h , 20. Mai 1887.

Zie trauernden Ungehöriges

Depot der k.k.6eneralstabs-Kar;,
Maßstab 1:75000. Preis per Blatt 50 kr., M T","

auf Leinwand gespannt 80 kr. ^>l>!

Ist. u. Rlemmayr K Fell. Hamberg« K n M
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Course an der Wiener Börse vom 18. M a i 1887. «««b«m oMeaen L°urMatte
Veld Ware

Etaats-Nnlehe«.
tzi,l."">tc 8180 ßi 45
>»!4„ °N'e 8 i »ö «»05
I»U <7° Slanlslose 25« fi. izu-lb ,2« —
^ ^ «/° ganze 500 „ ,3b?b l3» l l ,
'tzt. ' ^ ° ssllnstei l«l) „ i»K 5u ,37 -
>«z '̂ ^laalsiole . . ioo „ 16575!««,25
<,w. i»» " . . 50 « ,64 ?b 105 2^

""lnicnscheine , .per St . —'

o^Al!..wll lbltnle, sieuersre« . H l ' - l1»20
^-«r lcmente. fteucrsrei , tSS0 97.,h

^ ^"lbrenle <,«/_ . . . .101 «5,«, 80
iMerrente 5°/<, . . . . 87 90 k8 05

' NtNb..NnI.»«o l ! . i5.W.S. ,51 - >51 50
^f tdahn.^^^^^eu . . 9750 98- -
^'naio l b l . «I!»«.tl stdahn) >2?
u,.,« „ vom I . ,u?« . iis. t« »e - -

theib «?"'"n°H»l. ^ wo ll- ö. w . l l » «o,2o -
" » " c g . . ^ 4°., »oo , l . . . - '

^ " " e u t t . - vbligatlonen
„ , Mr wo fi <i -3t.)

" . H ^ '<"- --
H « ! ! ! ! '. ' ' ;°0̂ '̂°̂
^ , ' ^ ' " ! c h k 105'bo!0e-5u
^°'. l ! ^ ' l ^ l u»b slavonijchc , ,04 50^106 -

' »lbendürgi,ch« l04-7o!l«L30

Gelb Ware

5°/<> lemes« Vanat . . . . l04?ß —.—
5«/,, ungarische 104.L0105^0

Nndere öffentl. «lnlehen.
Donnu-Vieg.^ose 5°/^ 1U0 <l. . l i e ' 5 0 l i 7 -

bto. Anleihe !8?8, sicuersrel . 106^5 1«« 75
«nlehen b. Vtadtgcmeinbe Wien I05 2b iu5'e»0
Nnlcuen d. Ctadtgcmcinbe Wien

(Silber und Void) . . . . !8»'
Pläuiien-Anl, d. Gtabtgem. Wien 125 6012(! 2«

Pfandbriefe
(für 100 fi.)

Vodcncr. allg. österr. 4 °/„ Gold. 12« —127 —
dto. in 50 „ , 4'/, o/o KN'^'01'40
dto. in 5U « „ 4°/, . »8 70 97 l0
dto. PrämirN'C lhuldvelschr. 3°/» 101 - 10! s,n

Oest.Hypetbcl^nbanl lvj. 5'/,°/° w , !io — -
O<st.^una, «'anl verl. b"/» . . 100 3»100S«

dto. .. 4'/,°/» - 102-102.40
bto. „ 4"/„ . . ?8'?ü 99 Lb

U>,,i, alla, Vodencrcbit'Uctienges.
il, P«s> in I . i«,W vcil. L>/,°/° -- ' '^-

Priori<!ilö»Obligati«nen
«fill 1U0 fi.)

Elisabeth-wefibahn I, Emission ^ _ ^ —
tjerdlna»de»Nordbah» i» Silber iau l»o i l l —
yranz«Ioses°Bal)N ^ . - — -
Galizischc Narl-i/ubwia-Bahn

Lm, Il>81 200 fi. S . ^'/,°/<i . 100 9« 101 4l/
Oestcrr. Nordwestbahn . . . I0U50I07-
Eictenbülü'-'r —— —-—

Geld Ware
StaatSbahn 1, «mission . . igs-— 1N8 ?o
Slidbahn î  8 °/̂  i47 4014« —

« î  L < 1^67512750
Ung.'gallz. Vahn loi, — lud 40

Diverse Uofe
(per Stil«),

Ercdillose ion fi ,75'i,oi7.! —
Llard-Lose <a fi 44^5 — -
4°/o Donall.Dampfsch. il)0 fi. . 113 ?K !14'2!i
l!c>ibacher Priimien-Nnlel).«U ft, i« 50 20 —
AieN",V°le 4U sl 48 2K 49 25
Palfsy°i,'ose 40 fi 4z 75 44 2b
Nothcn Krcuz, öft.Gcs.v.w f!. 1430 14 l>0
»tudclf.Losc iu fi 13— 19—
Salm'^'ose 4U sl 57.5« hg ^
St.'G">°>«^o!c 40 sl, . . . 55 75 56 «s.
Waldstcm^'ose 20 sl. . . «i; 75 ,°o 25
Niud'schgrätz-Lose 20 sl. . . 43 75 44 25

Banl°Actien
(per Ettts),

«ngIo.Oefterr.Baul «00 sl. . 10z 75,0-, »5
«" ' luernn Wiener. 1«. 'fl. . 90 Lo "1 -

^dt.'slnst f. Hand. u. G. ,60 l. 280 0» 281 —
Lred.tban, M g U„g, ^ 0 f l . .«84 25 284 7b
T cposlteübanl, «Ug. 2«u st, . 17, ^ 174. .
^oc.»lpie<Gcs.,Ni^ciöft.500fl. h<z._ 550—
^>.'po!hclenl>., öst.Wusl, X5°/<>E. «4— «6—
^»d«I). osl„ 500 sl. <lj. 50"/° «, l2» «c,285.^
Oefteri.°llng. Ba»l . . . . 88U50 881-60
Umoubaül 2!w sl 20» 50 «03—
ll^r l^rsbanl, Ml>. 140 f l . . 150 . " 1b0-5b

Netten von Transport.
Unternehmungen.

(per Stück).
lllbrecht.Bahn 200 f l . S i lb« . - ' —
illföld.Iium.»Val)n 20« sl. Silb. 181 ?K 182 25,
Aussig'Tepl. «Liscnb, zoofl.CVl
Vöhm, Nordbahii 150 f l , . , 179 l!5 180̂ 2?,

» llveftbahn i!00 sl, . . .2^0—282—
Vuschtiehrader <Lisb. 500 f l . HM, 805 —31» —

„ ( l l t .«) 200 sl. ,i!08—2l0 —
Donau . Dampfschiffahrt« » Ves.

Oestcrr. 500 f l . L M . . . .34»'—350—
DraU'Eis. <Äat.-Db.«^.)2«0fl.S.
Dur Vobenbacher L.«O.20u sl.G. —'
Elisabeth.Uahii 200 sl. <iM. . —' '—

„ Linz.VubwciS 20a f l , . — '—
« Slzb.«Tir,ÜI, E. iu?3 200fl.S, — — —'—
sseroinanbs»3iorbb. 1000 fl, HM. «490 «49
Nranz'Ioscf'Bahn wo sl. Silber
ßünftirchen.Varcser«isb.20Ufl.S. —
<Valiz,«»rl.Ludwig»«.»aufl. <lM. «05'— »0b 50
Vra».«öfIa<berlk..Ä.»anfl.ö.W. —
ilahicnberg.Lilcnvahu 100 sl. . '—
«aschau.Oderb.Eiscnb.2on l l . S. —' -—
Lemberg'Ezernowih-Iasly «iiseu«

vahN'Gcscllschllft üuu st. ö, W »2325224-—
Llodb,öst. u»g., Tvicst500fl.2Vi. 478^478^
Oesterr.Nordwcstb.iluo sl. Silb, i«y 501^1,_

bto. (lit.U) 200 f l . Silber . i « i ? 5 i « 2 -
Plag-Dufer Eiscnl'. i5bsl. Ei lb. 23 b» 24.—
Rudolf.^ >id» 2U0 sl. Silber »8b'b0»68 —
SiebeuvUrac», ^tisenb. 200 sl. . — —
Staatseis>.'!'.l,a>,» 2»u sl. ö, W, ,z23 902«'50

Gllb Ware
Slibbahn 200 sl. Silber . . . 7« 30 77-—
Süb.Norbd,.«erb.«Ä.2a« sl. <lM, 15S ,5 I5S 7«
Tbeisj.Aahn »oo'll, ö. W. . . —-— —- -
Tramway.Ges., «Vr. ,70 f l . ö. w . 233 «5233 7̂»

, Nr. . neu 100 f l , «a— h l —
Transpolt<Gesellschaft 100 sl. , —-— —- —
Ung.'galiz. Elsenb. 20« sl. Silber 1K9 — 170 —
Unff. NordoNbabn 20a fl, Silber i6>)-—Iss5lia
Nnss Westb.(Maab.Gr>,z)200ll,S. 1L5'5»lS«'—

InduftrieActien
(per Vtücl).

Egybi und »lnoberg, Eisen« und
Stabl»Inb, in Men ,ao sl. . —-— —-—

«iscnbabnw,'Ve!hg. I. 80 sl. 40»/, —— — —
„Elbcmilhl", Papiers, u. Ä.-O. «!,'75 ß«'2b
Mo,itau»G>:sellIch., öfterr.»alo!ne 1? 75 18 . -
Prag« Eisen-Ind.-Ges. 200 sl. . 188,50 183 50
Salgo^Tari. lLis^nraff. ion f l . . — —
Trisailcr »ohlcnw «Ges, 70 f l . . —-— -- - .
Wafsins.'O., Ocft. in W. 100 sl. — . -

Devisen
Deutsche PlHhe «2 3?. 62 5b
London 1,7-—1«? 40
Paris 50 40 K0 45
Petersburg —-— — -

Valuten.
Ducaten 5 37 L l 8
20'Franc«°StU!l<: wo? ,00»
Silber —— ——
Deutsche Meichsbanlnolen . . S « 3 5 « 4 ,


